
Vom Wachstum der deutschen 
evangelischen Kirche und vom Le­
ben während des Krieges berichtet die 
evangelische Zeitschrift Keresztyen 
lgazsdg (Christliche Wahrheit). Der 
Verfasser, Professor Dr. Karner, stellt 
fest, dass die Anspannung aller deut­
schen Kräfte im Kriege volles Ver­
ständnis und tatkräftige Unterstützung 
durch die evangelische Kirche finde. 
Die vor kurzem verbreitete Nachricht, 
nach der die deutsche Kirchenpresse 
durch den Staat eingestellt worden sei, 
erwies sich als falsch. Auch bei der 
Rücksiedlung und Einbürgerung des 
Deutschtums ist die Kirche behilflich.

Von Nationalität zur Volks­
gruppe ist der Titel eines Aufsatzes 
der Zeitschrift Evangelikus Eiet (Evan­
gelisches Leben) von Peter Kemeny. 
Er stellt fest, dass die Nationalitäten 
jederzeit treue Bürger des ungarischen 
Staates waren. Zeigten sich Unruhen

in ihren Reihen, so war dies die Wir­
kung Habsburgischer Propaganda, um 
die ungarische Unabhängigkeit zu 
schwächen. Zur Zeit der Monarchie 
war das Ungartum selbst zur Minder­
heitenrolle verurteilt und seine Selbst­
ständigkeit versuchte man von Innen 
her durch ein Anstacheln der unzufrie­
denen Minderheiten zu untergraben. 
Das Bestreben des nationalsozialisti­
schen Deutschlands war von Anfang 
an, nicht nur die allgemeine Lage, son­
dern auch die Angelegenheit der ausser­
halb der Grenzen wohnenden deut­
schen Volksgruppen zu klären. Die 
Nationalitäten sollen sich nun zu Volks­
gruppen entwickeln, die ihr Volkstum 
frei entfalten. Die praktische Durch­
führung dieser Forderung ist zunächst 
dadurch bedingt, dass die Minderhei­
ten in allen Staaten gleich behandelt 
werden, dann aber auch dadurch, dass 
das Mutterland seinen Söhnen jenseits 
der Grenzen in der Tat als Mutter bei­
stehe.

UNGARISCH-DEUTSCHE
GESELLSCHAFT

Die Jugendgruppe der Unga­
risch-Deutschen Gesellschaft und 
der Abiturientenverein der Reichs­
deutschen Schule in Budapest. Die
Jugendgruppe der Ungarisch-Deut­
schen Gesellschaft beschloss die Ver­
bindung mit dem Abiturientenverein 
der Reichsdeutschen Schule aufzu­
nehmen, und eine Arbeitsgemeinschaft 
zwischen den beiden Vereinen zu 
schaffen. In nächster Zukunft sollen 
mehrere gemeinsame Programme ab­
gewickelt werden. Den Anfang dieser 
gemeinsamen Arbeit bildete die gemüt­
liche Zusammenkunft, die am 20. No­

vember 1940 in dem Gasthof „Königin 
Elisabeth“ stattfand. Zweck dieser Zu­
sammenkunft war, die Mitglieder der 
beiden Vereine miteinander bekannt 
zu machen, den zukünftigen Arbeits­
plan zu besprechen und der kamerad­
schaftlichen Zusammenarbeit einen 
festlichen Rahmen zu geben. Die 
Deutsche Gesandtschaft war bei der 
Zusammenkunft durch Gesandtschafts­
sekretär Freiherrn Oswald von Richt­
hofen vertreten, die Reichsdeutsche 
Schule durch Direktor Fritz Lange, 
die Lehrerschaft durch Otto Mechter, 
die Ungarisch-Deutsche Gesellschaft 
durch Reichstagsabgeordneten und

62



Rechtsanwalt der U. D. G. Ludwig v. 
Huszovszky. Horst Eberhard Otto, Ver­
treter der Zweigstelle des Deutschen 
Akademischen Austauschdienstes ent­
schuldigte sich brieflich und begrün­
dete sein Fernbleiben mit anderweiti­
ger amtlicher Inanspruchnahme. Na­
türlich nahmen an dem Abende auch 
zahlreiche Mitglieder der Jugendgruppe 
der Ungarisch-Deutschen Gesellschaft 
und des Abiturientenvereins der 
Reichsdeutschen Schule teil. Ministe- 
rialsreferent Dr. Elemer v. Buöcz, Vor­
sitzender der Jugendgruppe der Unga­
risch-Deutschen Gesellschaft begrüsste 
die Anwesenden und betonte den Wert 
der Zusammenarbeit beider Vereine. 
Er entwarf in grossen Umrissen den 
zukünftigen Arbeitsplan und erwähnte, 
dass in Zukunft Klubtage und Tanz­
nachmittage veranstaltet werden sol­
len. Seminar artige Vorträge über zeit- 
gemässe Fragen der deutschen und 
ungarischen Wirtschaft und Wissen­
schaft sollen unter Mitwirkung des 
Abiturientenvereins der Reichsdeut­
schen Schule gehalten werden. Auf 
den Trinkspruch Dr. Elemer v. 
Buöcz's antwortete der Vorsitzende des 
Abiturientenvereins der Reichsdeut­
schen Schule, Arnold v. Haller in einer 
wohlgelungenen Rede und sicherte die 
volle Mitarbeit des Abiturientenvereins 
der Reichsdeutschen Schule zu. Darauf 
ergriff inmitten allgemeiner Aufmerk­

samkeit Gesandtschaftssekretär Frei­
herr Oswald von Richthofen das Wort. 
Er wies auf die grosse politische Be­
deutung dieses Tages hin. Die deutsche 
und ungarische Jugend schloss sich an 
demselben Abend zu gemeinsamer Ar­
beit zusammen, an dem das Land in 
feierlicher Stimmung die Rückkehr 
der ungarischen Staatsmänner nach 
dem Beitritt zu dem Dreimächtepakt 
erwartete. Er forderte die Teilnehmer 
zu treuem kameradschaftlichen Zu­
sammenhalten auf, und versprach zur 
Durchführung des Arbeitsplanes seine 
Unterstützung, sowie Förderung durch 
die deutsche Gesandtschaft. Nach dem 
Programm blieben die Teilnehmer bis 
in die späten Nachtstunden in bester 
Stimmung beisammen.

Die Jugendgruppe der Ungarisch- 
Deutschen Gesellschaft in Budapest, 
die bestrebt ist, die in der ungarischen 
Hauptstadt studierenden reichsdeut- 
schen Stipendiaten mit Ungarn und 
den Lebensfragen des Ungartums be­
kannt zu machen, veranstaltete am 22. 
Nov. ihre erste Zusammenkunft. An 
dem Diskussionsabend sprach Dr. Ro­
bert Horvath über das Thema Das sta­
tistische Bild Ungarns. An der dem 
Vortrag folgenden Debatte beteiligten 
sich die Anwesenden lebhaft. Weitere 
Diskussions- bezw. Vortragsabende sol­
len zweiwöchentlich folgen.
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